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Die Sagen vom wilden Mannli
Q EIN BILDERBOGEN FÜR KINDER VON EMIL MEDARDUS

Vor vielen hundert Jahren fand ein Bergbauer im
Garten ein Tier, das er noch nie gesehen hatte;
deshalb trug er den Fund ins Dorf zum Amtsmann.

So berief er die Dorfältesten zusammen um zu
beraten, was mit dem merkwürdigen Geschöpf
geschehen solle.

Da stand plötzlich das wilde Mannli da. Dieses Tier
sei ihm wohl bekannt, sagte er. Es sei zwar klein,
aber ein grosser Schädling. Man müsse es sofort
lebendig begraben.

Der Amtsmann war weit in der Welt herumgekommen.
Aber ein solches Tier war ihm noch nie vor

die Augen gekommen.

Einer gab den Rat, es sofort zu verbrennen. Wie das
Tier heisse, erklärte er, wisse er zwar nicht, aber
dass es gefährlich sei, das wisse er.

So geschah es. Das wilde Mannli aber machte sich
davon und lachte sich ins Fäustchen. Das Tierlein
war ein harmloser Maulwurf, der sich nirgends wohler

als in der Erde fühlt.
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